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No. 18. 


ueber den noch ublichen Sklavenhandel an 
den weſtlichen Kuͤſten von Afrika. 
(Beſch lu ß.) 


Wlan ſchlechtes Wetter iſt, wird ihnen ſelbſt 
dieſer trübſelige Genuß verſagt, fie werden 
dann nur in kleinen Abthellungen von zehn 
Köpfen aus der Kammer gelaſſen, um das 
Mahl zu nehmen, und nach einer Viertelſtunde 
muͤſſen ſte wieder einer andern Schaar Platz 
machen. Br 

Während eines Sturmes muß man einige 
auf dad Verdeck laſſen, denn um Waſſer und 
Lebensmittel aus dem untern Schiffsraume her⸗ 
aufzuziehen, muͤſſen die Schwarzen h rausge⸗ 
ſchafft werden, die gerade über den Oeffnungen 


liegen. Der ploͤtzliche Uebergang aus den äußerſt 


warmen Kammern in einen Ort, wo ſie dem 
Winde und Regen ausgeſetzt find, verurſacht 


Schnupfen, Haſten, Drüſengeſchwülſte, Fieber 


und Durchfall; und dieſe anſteckenden Krank⸗ 
heiten theilen fi auch den andern Schwarzen 


und ſelbſt den Matroſen mit. 


a Hirſchberg, Donnerſtag den 2. May 1822. a 
v.. — nn. — ESERREBere] 


4 U * 7 
Die einzige Bewegung, die man den Maͤn⸗ 
nern zugeſteht, beſteht darin, daß ſie in ihren 
Eiſen huͤpfen koͤnnen; die Handels⸗Intereſſen⸗ 
ten nennen dieſes einen aufheiternden Tanz. 
Obige Darſtellungen dürften mehr eine Er⸗ 
dichtung, als eine treue Schilderung eines 


Negerſchiffes ſcheinen, wenn man mit dieſem 


Verkehr mit Menſchenfleiſch noch nicht hin⸗ 
laͤnglich bekannt iſt. Man wird ohne Zweifel 
einwenden, es bleibe dabei kein Platz fuͤr das 
Tauwerk und die ſonſtigen Geräthſchaften, die 
man ſonſt auf die Gaͤnge zwiſchen den Ver⸗ 
decken lagert. Wenn ein Negerſchiff voll ist, 
werden alle dieſe Gegenſtände entweder in den 
unterſten Schiffsraum oder auf das Oberver⸗ 
deck geſchichtet. Tritt ein Sturm oder ein 
ſonſtiger Unfall ein, ſo entſpringt daraus eine 
unbeſchreibliche Verwirrung. 

Weiter wird man bemerken, daß die Skla⸗ 
ven auf dieſe Weiſe ſo ſehr an einander gepreßt 
ſind, daß der Arzt, wenn ſie ihn brauchen, 
gar nicht zu ihnen kann. In der That muß 
er, um zu den Kranken zu kommen, ſo gut 

. (20: Jahrg, No. 18). 
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25 lichen Eingeſchichteten ſich durchzuwinden ſuchen. 


Oft iſt er ganz außer Stande, ihnen den Bei- 


ſtand zu leiſten, den doch jeder Menſchenfreund 
ihnen leiſten zu konnen wuͤnſchen würde. 2 


Nichts gleicht dem Elende der Schwarzen, 
wenn ſie von der Dyſſenterie befallen werden. 


Wir wollen ein Beiſpiel davon anfuͤhren, das 


ein Augenzeuge erzaͤhlt. Es wird dazu die⸗ 
nen, einen Begriff von den Leiden der Ungluͤck⸗ 
lichen zu geben, die der Chriſt auf die un⸗ 
menſchlichſte Weiſe dem vaͤterlichen Boden ent⸗ 
reißt, um ſie zu ewiger Knechtſchaft und Plage 
zu verdammen. 

„„a feuchte ſtuͤrmiſche Winde uns genoͤthigt 
hatten, ſagt ein engliſcher Arzt, die Stuck⸗ 
pforten und Verdeckgitter zu ſchließen, zeigten 

plotzlich anſteckende Fieber und Durchfall ſich 

unter den Schwarzen. Unter dieſen Umſtan⸗ 
den erheiſchte es meines Standes Pflicht, ſie 
vielmal zu beſuchen, allein die Hitze in den 

Kammern wurde ſo erſtickend, daß es nicht 

moͤglich war, lange auszuhalten. Doch war 

die ungeheure Hitze noch nicht das groͤßte ihrer 

Leiden. Das Verdeck, deſſen Oberflache den 
Boden der Kammern bildet, war ſo voll Blut 
und Schleim, daß man hätte glauben ſollen, 
in Mitte der Schlachtbank eines Metzgers zu 
ſeyn. Man kann ſich keine entſetzlichere und 
ekelhaftere Lage denken. 
verloren das Bewußtſeyn, man mußte ſie auf 

das Oberverdeck bringen, wo mehrere elend 
zu Grunde gingen, und die anderen nur mit 

Mühe wieder ins Leben zurückgerufen wurden. 

Ich ſelbſt mußte der Gewalt der Anjtedung 
unterliegen.’ 

Ein anderer Einwurf, den man machen koͤnnte, 

iſt der: wo fände man Platz füt die . 

ten der Matroſen? 


Auf Negerſchiffen, die Sklaven an Bord 


haben, bleibt den Matroſen kein andrer Ort, 
als das Oberverdeck zu ihrem Aufenthalte. 
Auf großen Schiffen koͤnnen fie ſich noch unter 
die Vorſprunge legen. In dieſer Lage wer⸗ 

den fie oft durch längere Zeit bis auf die 


ſpannt, doch die Matroſen, die 


Unzählige Stlaven 


Haut naß. In. jenen Gegenden find die Regen 
haufig und ergiebig. Es wird zwar ein mit 
Pech beſtrichenes Segeltuch vor das Gitter ge⸗ 
darunter 
auf den Bauch hinſtrecken, erleiden dabei ein 


groͤßeres Ungemach, als ſie vermeiden, weil 


fie die üblen und ſchaͤdlichen Ausdünſtungen 
einfaugen, die aus den Sklavenkammern em⸗ 
porſteigen. 

Nach der Erklaͤrung, welche die Negerſchiffe 
an das Haus der Gemeinen abgegeben, haben 
die Matroſen, welche beim Negerhandel zum 
Transportiren der Sklaven auf den Flüſſen, 


zur Bewachung derſelben an Bord und zur 


Reinigung der Fahrzeuge verwendet werden, 
einen muͤhſameren und gefährficeren Dienſt, 
als alle uͤbrigen, die ſich dem Seedienſte wid⸗ 
men. Pocken, Maſern, Blutgang und andere 


anſteckende Krankheiten zeigen ſich häufig auf 


jenen Schiffen. 

Die Theilnehmer des Negerhandels wenden 
freilich ein, daß man durch Unterdruͤckung die⸗ 
ſes Handels eine nuͤtzliche Schule der Seeleute 
vernichten, und uberhaupt dem Commerz Seo 


Vortheile entziehen würde. 


Der achtbare Eierkſo! n hat jedoch in ſei⸗ 
ner vortrefflichen Abbandlımg uber den Handel 
mit Schwarzen, den er als unpolftiſch betrach⸗ 
tet, unumſtößlich bewieſen, daß derſelbe nicht 
ſowohl, in Schule der Matroſen, “als ein Abe 
grund iſt, der fie uegelmäßig verſchlingt Wirk⸗ 
lich, ſagt er, richtet der Negerhandrl allein in 
einem einzigen Jahre mehr Menſchen zu Grunde, 
als bei allen andern Handelszweigen Große 
brittaniens in zwei Jahren kaum darauf gehen. 

Außer der Zeit, die fie an der Kuſte harren 
muͤſſen, bis die Ladungen vollſtaͤndig find, brin⸗ 
gen die Sklaven noch ſechs bis acht Wochen 
auf dem Wege nach Weſtindien hin. 

Man denke ſich die Lage ſo vieler Ungluͤck⸗ 
lichen, die bei einer ſolchen Behandlung und 
bei einer ſolchen Einſchichtung allen Qualen, 
ja ſelbſt dem Tode Preis gegeben worden! 


Wie ſchrecklich iſt fie nicht, ſelbſt wenn die 


günſtigſten Umſtände, ein menſchenfreundlicher 


Capitain, ein guter Arzt, ſchoͤnes Wetter, und eine 
kurze Ueberfahrt, ſtets zuſammentreffen wuͤrden. 

Doch wenn die Ueberfahrt länger, als ges 
woͤhnlich dauert, wenn ſie barbariſch behan⸗ 
delt, und koͤrglich, oft ſogar mit verdorbenen 
Lebensmitteln genährt werden, und uͤberdieß 


noch eine ſchlechte Witterung während dieſer 


Zeit anhält, iſt ihr Elend uͤber alle Begriffe. 
Es ereignet ſich oft, daß bei anhaltenden Stuͤr⸗ 
men die Sklaven in ihren Kammern gehalten, 
und alle Gitter und Oeffnungen mit getheer⸗ 
ter Leinwand verſchloſſen werden, dann greift 
die Sterblichkeit ſchrecklich um ſich. Ein Schoo⸗ 
ner, der nur hundert vierzig Sklaven führte, 
und einen achtzehnſtündigen Sturm aushalten 
mußte, verlor in dieſem kurzen Zeitraume 
funfzig Neger. 1 f 5 
Die Unmenſchlichkeit dieſes Handels iſt be⸗ 
reits allgemein anerkannt und betrauert wor⸗ 
den. Sollte es nicht Pflicht der Religion und 
Moral ſeyn, demſelben, als einem der groͤßten 
Uebel, die dermal beſtehen, endlich ein Ziel 
zu ſetzen, und den Menſchenhandel nicht bloß 
dem Geſetz, das heißt, dem todten Buchſtaben 
nach, ſondern in Wirklichkeit abzuſchaffen, 
welches bis jetzt 1822 noch nicht geſchehen iſt? 
Auflöfung der Charade in Nro. 16. 
Tag edi e b. e 
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. Charade. 
Laßt meine erſte Sylbe nur erſcheinen, 

Wenn irgend euch ein Wörtchen nicht gefällt; 
Doch, habt ihr etwas liebes auf der Welt, 
Laßt nicht die Sylbe ſich damit vereinen, 
Denn alles wird die Macht der Sylbe wenden, 
Gerad ins Gegentheil muß alles enden. — 
Der zweiten Sylbe fehlt der Nutzen nie, 
Wie mannigfach ſie auch ſich mag entfalten; 
Doch mehr proſaiſch ſind ſie die Geſtalten, 
Die Schweſtern aber lauter Poeſie. — 


Wie ſehr den Sinn vom Wort die erſte trennet, 


Das zeigt ſich auch in meinem ganzen Wort, 


Denn aus der zweſten ft der Nutzen fort, _ 5 * 
Nur Plage iſt, was euch das Ganze nennek. 


Haupt⸗Momente det politiſchen Begebenheiten 
(Entlehnte aus vaterländiſchen Blättecn.) N 
Ruſſiſch⸗Türbiſch⸗Griechiſche Angelegen⸗ 
: heiten. g 
Die Nachrichten aus der Turkey ſeid fortdauernd ſehr 
kriegeriſch. Die Minifter von Oeſteeich und England hat⸗ 
ten am 10. zu Conſtantinopel dem Reis⸗Effendi eine drin⸗ 


gende Note übergeben, und darin die Pforte nochmals 


ernſtlich ermahnt, das Ruſſiſche Ultimatum unbedingt an⸗ 


zunehmen, und eine andere Note, als die vom 28. Febr. 


datirte, nachzuſchicken. Statt aller Antwort betreiht die 
Pforte die Ktiegsrüſtungen aufs allereiftigſte, und hatte 
bis Abgang dirſer Nachricht beide Miniſter keiner Ant⸗ 
wort gewürdigt. Es verſchwindet demnach die Friedens⸗ 
hoffnung immer mehr und beide Geſandten ſendeten am 
25. März außerordentliche Couriere mit dieſer Nachricht 
an ihre PoͤſGe. i Be} 5 

Franzöſiſche Journale enthalten nähere Umſtaͤnde über 
den am 28. Februar gehaltenen Divan zu Conſtantinopel. 
Er war beim Sultan zuſammengerufen und derſelbe prä⸗ 
ſidirte. Naͤchſt ihm der Gtoßveſſir und der Muphti; der 
Reis⸗Effendi war Berichterſtatter. Zugezogen wurden alle 
Minifter, die Anführer der Janitſcharen, die beiden Groß: 
richter, der Schagmeifter, der ehemalige Capudan⸗Paſcha ꝛc. 
Der Muphti gab zuerſt die Erklärung von ſich, daß einige 
der Moscovitiſchen Vorſchlaͤge gegen die Prohamedaniſche 
Religion verſtießen, und warf die Frage auf: ob es recht 
und billig und den Vorſchriften des Corans angemeſſen 
fey, die Fahne des großen Propheten aufzuſtecken und die 
Moslemim (Gläubigen) vom Morgen⸗ und Abendlande 
zu den Waffen zu berufen. Er rief aus: Ja es iſt recht 
und billig! und alle Ulema's ſprachen: Ja! — Hierauf 
wurde die Frage aufgeworfen: Os es gerecht und weife 
ſey, die Mostemim aus der Moldau und Wallachey zuruck 
zuziehen, ſo lange die Moscoviter die Gränge mit bewaff⸗ 
neter Macht beſetzt hätten; und alle Veſice riefen aus 
Nein! — Dann wurde gefragt: Kann man die Oberauf⸗ 
ſicht dieſer beiden Graͤnzprovinzen, nach wie vor, treuloſen 
Griechen oder beſtochenen Boyaren anvertrauen? Es 
wurde einſtimmig geantwortet: Nein! — Kann man den 
rebelliſchen Raſas (Griechen) ihre Kirchen, ihre Privile⸗ 
gien und Vorrechte zurückgeben, ſo lange ſie auf ihren Un⸗ 
gehorſam beharren? — Nein! — Zuletzt ſtimmte der 
Sultan wie die Uebrigen, beftätigte die Entſcheidungen 
und gab dem Reis⸗Effendi Befehl, die bekannte Note auf⸗ 
zuſetzen. e 

Alle miniſterielle franzöſiſche Blaͤtter, welche ſonſt für 
die Vermittelung des Friedens ſprachen, haben jetzt das 
Kriegs⸗Syſtem angenommen, und eifern heftig gegen die 
Taͤrken. 
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Zu Conſtantinopel iſt auch aus Perſten die officielle 
Nachricht angelangt, daß der Sohn des verſtorbenen Prin⸗ 
zen Ali Kermanſchah bereits die Feindſeligkeiten wieder be⸗ 
gonnen hat. Durch den Eigenſinn des Sultans, welcher 
dem Paſcha von a auftrug, den Krieg fortzufegen, 
iſt der Schah von Perſien bewogen worden, den Krieg foͤrm⸗ 
lich zu erklaͤren. Er ſoll mit einem ſtarken Armee: Corps 
von Teheran aufgebrochen ſeyn, um in Perſon feine Heere 
ins Feld zu fuͤhren. Die Vortruppen dieſer Armee haben 
ſich bereits mit denen feines Enkels vereint, und ruͤcken im 
Paſchalit von Erzerum vor. > 
Der Capudan⸗Paſcha (Großadmiral) ſteht im Begriff, 
mit der großen Flotte von 40 Segeln in See zu gehen. 

Privatbriefe liefern noch folgendes uber den Seeſteg der 
Griechen. Die Tuͤrkiſche Flotte war 60 Segel ſtark, durch 
Vereinigung der Egyptiſchen und Barbaresken⸗ Schiffe, 
mit denen, die aus den Dardanellen ausliefen; fie hatte, 
10, 0 Mann an Bord, und nachdem fie an Zante vor: 
uͤdergeſegelt, warf fie Anker vor Patras. Hier wurden von 
ihr etliche 1000 Mann ans Land geſetzt, aber die Wach⸗ 
ſamkeit des Generals Colocotroni, der den ganzen Kuͤſten⸗ 
ſtreif mit 15,000 Hellenen beſetzt hielt, vereitelte ihr Vor⸗ 
haben; die Barbaren wurden auf allen Punkten zurückge⸗ 
ſchlagen. Zwei Tage darauf langte die Griechiſche Flotte 
an, 83 Segel ſtark, angefuͤhrt von dem tapfern Admiral 
Tombazi. Sie ließ bei Annäherung an den Feind vier 
Brander los, worauf die Türken ſchnell die Anker kappten 
und der Gefahr zu entrinnen ſuchten. Die Griechiſche 
Flotte verfolgte und erreichte ſie, und die Schiffsmann⸗ 
ſchaft enterte unter dem Ruf: „Es lebe die Freiheit! Tod 
den Ungläubigen! Der Sieg entſchied ſich für fie, Der 
größte Theil der feindlichen Flotte ward verbrannt oder in 
Grund geſchoſſen. Erbeutet wurde 1 Zweidecker, 2 Fre⸗ 
gatten und mehrere Transportſchiffe, gefangen der Kapi⸗ 
tanga = Bei und der Egyptiſche Admiral Ismael Gibraltar. 
Die Griechen verloren 4 Schiffe, welche unterſanken, fo 
doch, daß ein Theil der Mannſchaft gerettet wurde. Eine 
Griechiſche Goelette eroberte ein großes Türkiſches Schiff, 
und eine Griechiſche Brigg band mit einem ſtark bemann⸗ 
ten Tuͤrkiſchen Kriegsſchiffe an und nahm es weg. Dies 
find Thatſachen, von einer Menge Augenzeugen beftätigt. 
Nach dem Siege ſegelte die Griechiſche Flotte ab, nachdem 
ſie in Patras eine Beſatzung, und 12 Schiffe in Meſo⸗ 
longhi gelaſſen, um Preveſa und die ganze Küfte zu bes 
ſchuͤtzen. N N 

Der Paſcha von Belgrad hat von den Vorſtehern Ser⸗ 
viens die Ablieferung aller Waffen verlangt, welches aber 
von denſelben beharrlich verweigert wird. Es ſcheint auch 
dieſem Lande eine Criſis bevorzuſtehen. 

Auf die Nachricht, daß die Türken ſich in der Moldau 
immer mehr und mehr verſtaͤrken, wird die zweite Armee 
nicht mehr das Lager bei Winnicza beziehen; dagegen 
ruͤckt aber die Reſerve der zweiten Armee und die ſchwere 

Artillerie in dies ſchon fertige Lager ein. Das ganze Saba⸗ 
neffſche Corps bleibt daher in Beſſarabien. Der Oberfeld⸗ 


* 


herr zieht feine ganzen übrigen Streitkräfte dieſem Corps 
naher; auf dieſe Weiſe lehnt ſich das Corps des General 
Lieutenants Rudziewicz ſchon ganz an das Sabaneffſche 
an. — In dieſer Stellung werden beide Corps und alle 


übrigen Streitkräfte der zweiten Armee bleiben, bis der 


Kaiſer kommt. Das Littauiſche Corps und die Pohlniſche 
Armee beobachtet die Bewegung der zweiten Armee. 

Nach einem Tagsbefehle des Ruß. Kriegs⸗Miniſters 
vom 13. März muͤſſen ſich alle Cuͤraſſiers und uberhaupt 
ſaͤmmtliche Cavallerie-Cotps mit Lanzen verſehen. 

Aus Candia (Creta) erfahren wir unterm 4. Februar, 
daß die Organiſation dieſer Inſel nach und nach zu Stande 
kommt. Eine Local⸗Junta von 12 Mitgliedern leitet die 
innern Angelegenheiten. Das Militair⸗Commando iſt dem 
Michael Comnenus Aſentulo übertragen worden, welcher 
von der Peloponneſiſchen Central⸗Regierung auf Verlangen 
der Deputirten von Creta dahin abgeſendet, und auch ſchon 
dort angelangt iſt. Gleich nach feiner Ankunft beſchaͤftigte 
er ſich mit der Militair⸗Organiſation des Landes. 

Briefe aus Marſeille geben die wichtige Nachricht, daß 
der Paſcha von Aegypten, der ſo lange mit Schonung gegen 

die Griechen zu Werke gegangen iſt und ſie ſogar zum Theil 
beguͤnſtigte, nunmehr als ihr offener Gegner aufgetreten 
iſt und der Pforte feine Mitwirkung mit feiner ganzen 
Land⸗ und Seemacht zugeſagt hat. Er ließ auch wirklich 
ein Corps von 7 bis 8000 Mann einſchiffen und daſſelbe, 
unter dem Schutze einiger Kriegsſchiffe, auf der Inſel Can⸗ 
dia landen. So melden wenigſtens zwei verſchiedene, zu 
Marſeille eingetroffene Berichte, in deren Glaubwürdigkeit 
man dort keinen Zweifel ſetzt. Schon zuvor hatten ſich, 
ſobald die Türkiſche Flotte aus den Dardanellen heraus⸗ 
gekommen wär, die bei der Inſel Candia aufgeſtellten Grie⸗ 
chiſchen Schiffe von dort entfernt, fo daß die Landung der 
Aegyptiſchen Truppen ohne Widerſtand vor ſich ging, und 
die Candioten die Blockade der von den Tuͤrken beſetzten 
Forts aufhoben und ſich in die Gebirge zurückzogen. Man 
ſchreidt dieſen thaͤtigen Antheil des Paſcha's an der Sache 
der Türken einem Großherrlichen Firman zu, welchen der 
Paſcha neulich von Conſtantinopel erhielt, und wodurch 
die Inſel Candia mit feinem Paſchalik vereinigt wurde. 
Unter dieſer Bedingung hatte ſich der Paſcha fruher ſchon 
bereit erklärt, zu der Expedition in Morea und zur Be⸗ 
zwingung aller gegen die Pforte in Waffen ſtehenden In⸗ 
ſurgenten mitzuwirken, welches letztere indeſſen vielleicht 
ſo ernſtlich nicht gemeint iſt. Die Gegner der Griechen 
hoffen jedoch, daß er Truppen nach More uͤberſetzen wird, 
um eine Diverſion zu Gunſten Chorſchid Paſcha's zu bes 
wirken, der die Halbinſel uber Corinth angreifen {ol 


Oeſtreich. a 
Man overſichert, der Ruſſiſche Geſandte in Wien, Graf 
Golowkin, habe bei dem Oeſtreichiſchen Hofe darauf ange⸗ 
tragen, den Prinzen Ypſilanti in Freiheit zu ſetzen. 
Man will wiſſen, daß Gen. Tatiſcheff dem Reis⸗Effendi 
ein neues modificirtes Ultimatum uͤberſendet habe. N 


* 


1 


Am 18. März erhob ſich in den Umgegenden von Goiſern 
und Hallſtadt (auf der Salzburger Graͤnze) ein Orkan, als 
eben der größere Theil der Gemeine Obertraun von einem 


Leichenbegaͤngniſſe, in 6 Segelſchiffen, von Markt Hall⸗ 


ſtadt an das linke Ufer des Hallſtaͤdter Sees uͤberſetzte. 
Ein fuͤrchterlicher Windſtoß verſetzte plotzlich den See in 
ſolche Bewegung, daß er in weniger als 3 Sekunden, im 
Angeſichte aller Uferbewohner, alle 6 Schiffe verfhlang. 
Vierzig Menſchen ſtürzten in den Wellenſchlund; nur 9 

davon konnten von den zu Huͤlfe Eilenden herausgezogen 
werden. Doch auch dieſe waren (bis auf ein z2jähriges 
Mädchen) todt. Neun und dreißig wurden das bit⸗ 
tete Opfer eines Augenblicks. 38 Kinder derſelben ſind 
nun vater⸗ und mutterloſe Waiſen, meiſtens noch im zar⸗ 
teſten Alter. 8 ö 

Rußland. 


Der Krieg der Perſer und Türken ſoll nur unterbrochen, 
nicht beendigt ſeyn. Die Morgenlaͤndiſchen Volker halten 
keine Winter⸗Campagnen. Der Sitte des Orients zufolge, 
haben alſo beide Theile ihre Fahnen verlaſſen, um den 
Winter in ihrer Heimath zuzubringen. Während dieſer 
Zwiſchenzeit follen Friedens⸗Unterhandlungen begonnen 
haben. Die Perſer beſtehen durchaus auf die Abtretung 
der Provinzen, die die Pforte ihnen fruͤher geraubt hat. 
Es iſt nicht glaublich, daß die Türken in dieſe Ceſſion wil⸗ 
ligen werden; die Fortſetzung des Krieges iſt alſo hoͤchſt 
wahrſcheinlich. > 

Der Superintendent Böttcher aus Odeſſa hat zu den 
Druckkoſten eines von ihm herauszugebenden neuen Cate⸗ 
chismus von unſrer Regierung 10, 000 Rubel erhalten. 


Frankreich. 


unſre Regierung hat Depeſchen aus Conſtantinapel ers 
halten, nach welchen die Irrungen zwiſchen unſerm dorti⸗ 
gen Bothſchafter und der Pforte nichts weniger als beige⸗ 
legt ſind, und jeder Antwort auf die Beſchwerden des Both⸗ 
ſchafters mit vieler Geſchicklichkeit bis jetzt ausgewichen 
wurde. Deshalb beſteht auch noch bis jetzt keine officielle 
Verbindung zwiſchen beiden Regierungen, und dieſe wird 
unterbrochen bleiben, bis die von Frankreich verlangte 
Genugthuung als Präliminarpunct bewilligt ſeyn wird. 
Aus dieſem Grunde ſoll jetzt auch aller Verkehr zwiſchen 
unſerm Minifterrum der auswärtigen Verhältniſſe und 
dem hieſigen Geſchaͤftstraͤger der Pforte aufgehoͤrt haben. 
Man findet es unbegreiflich, fagt der Conſtitutionnell, 
daß die Feindſeligkeiten zwiſchen Ruſſen und Türken noch 
nicht ausgebrochen ſind; allein das Terrain und manche 
Focal: Verhältniffe legen große Hinderniſſe in den Weg. 
In dem Kriege von 1769 paſſirte die Armee des Füͤrſten 
Galitzin den Dnieſter erſt gegen Ende April, um die Linien 
von Choczim anzugreifen. 8 Feldzug von 1770, wo 
Remanzow fo denkwürdige Siege erfocht, nahm feinen 
Anfang erſt im May. Eben fo der Feldzug 1777, der um 
die nämliche Zeit mit der Belagerung von Burgova eroͤff⸗ 
net wurde. Das Jahr 1772 werſtrich mit Unterhandlun⸗ 


x x a 3 

5 1 5 
gen und 17773 gingen die Ruſſen erſt Ende July über die 
Donau, um die Belagerung von Siliſtrig zu unternehmen: 
1774 paſſirte Romanzow die Donau erſt am 16. und 17. 
Jun. In dieſem Feldzuge war es, wo die zu Schumla 


gelagerte Tuͤrkiſche Armee ſich zu ſchlagen weigerte und 


nach Conftantinopel zuruͤckwich, wodurch der Friede vom 
26. July 1774 herbeigefuͤhrt wurde. 


Es ſind mehrere Offiziere aus verſchiedenen Gegenden Mr 
des Reichs nach Paris und in das Gefaͤngniß der Concier⸗ 


gerie gebracht worden. : 

In Weißenburg find 2 dreifarbige Fahnen mit aufrüͤh⸗ 
reriſchen Inſchriften gefunden und weggenommen worden. 
a Königl, Prokurator in Straßburg unterſucht die 

ache. 1 


Spanien. 


Die Cortes haben beſchloſſen , daß die Officiers, welche 
dem Könige Joſeph geſchworen haben, keine Anſtellung im 
Spaniſchen Heer erhalten ſollen. Ein anderer Beſchluß 
beſtimmt, daß die Herzogin von Lucca jährlich die naͤmliche 
Summe erhalten ſolle, welche den ubrigen Infanten und 
Infantinnen ausgeſetzt iſt. ! 

Die Regierung hat Nachricht von der Entwaffnung der 
Miliz in Pampelona erhalten. Sie erfolgte mit wenig 
Schwierigkeit am 2. April. Alava hatte durch 600 Mann 
von den Regimentern Sevilla und Alexander die Beſatzung 
der Citadelle verſtaͤrkt; ließ die geſammte Macht am fol⸗ 
genden Morgen ſich auf dem Platze vor der Feſtung auf⸗ 
ſtellen, und die Stadt euffordern, ſich zu entwaffnen. Der 


Stadtrath, unter Vorſitz des Landeshauptmanns, legte 


den Bürgern das Dekret der Cortes vor, welches denſelden 
Befehl enthalt. Gleich legten 200 Mann, und am 4. die 
übrigen Milizen die Waffen nieder. Die geflüchteten 
conſtitutionellen Familien find zum Theil zurückgekehrt. 
Nach Ablauf des erſten Monats der Praͤſidentur des 
General Riego (am 31. März) wurde der Admiral Caje⸗ 
tano Valdez zu ſeinem Nachfolger, und Hr, Caſtejon zum 
Vicepräſidenten erwuͤhlt. a 
In der Cadirer Bay beſindet ſich das Linienschiff Aſta, 
nebſt drei leichten nationalen Kriegsſchiffen, welche von 
Vera: Cruz und Havannah angekommen find und mehrere 
Kauffahrer convopirt haben, deren Ladung in Silber, Co⸗ 
chenille ic. an 6 Mill. Piaſter werth iſt. Mit denſelben iſt 
die Nachricht angekommen, daß die Regierung in Mexice 
in ihrer neuſten Verordnung die Ausfuhr von allem Silber 
und Erzeugniſſen des Landes unter fchweren Strafen vers 
boten hat, und von allem gemünzten Silber, das von Me⸗ 
xico nach Vera⸗Cruz gehen durfte, eine Abgabe von 15 Pros 
cent verlangt. Dieſe Verfügung ſcheint darin ihren Grund 
zu haben, daß die Regierung noch ungewiß iſt, welche > 
Maaßregeln Spanien, nach der Unabhangigkeits⸗Erklärung 
Merico's, gegen letzteres Land ergreifen wird. N 
Von 1928 Klöftern find 1055 eingegangen und von 
20,757 Ordens geiſtlichen 4747 ſäculariſrt worden. 
— — 


Br 20 Geboren. ’ 

— (Goldberg) D. 3. Apr. Frau Nagelſchmidt Scholz, 
eine T., Bertha Emilie. — D. 9. Frau Backer Groß⸗ 
knecht, einen S., Carl Friedrich Robert. — D. 12. Frau 
Gerichtsdiener Thiel, einen S., Friedr. Wilh. Louis. — 
D. 14. Frau Tuchmacher Haͤrtel, ein. S., Rob. Eduard. — 
D. 17. Frau Tuchmacher Kraufe, eine T., Caroline Chri⸗ 
ſtiane Joſephe. a 
( Schmiedeberg.) 
Geier, einen S. 
(Landeshut.) D. 14. Frau Amtmann Worch zu 


D. 25. Frau Major Reich, geb. 


Kreppelhof, eine T. — D. 15. Frau Ackerbeſitzer Bader⸗ 


mann, einen S. — D. 16. Frau Kohlenmeſſer Hauffe, 
geb. Diettrich, einen S. — D. 17. Frau Faͤrbergeſell 
Kloſe, eine T. — D. 18. Frau Züchnermſtr. Büttner, 
eine T. — D. 19. Frau Hufſchmidtmſtr. Ziegler, geb. 
Letſch, einen S., Adolph Herrmann. — D. 23. Frau 
Stadtmüllermſtr. Bauch, einen S. 


(Schön au.) D. 3. Frau Polizey⸗Inſpector Scholz 


eine T., Eonſtanze Elvire. 2 
(Friedeberg.) D. 18. Frau Strickermſtr. Wießner, 
eine T. — D. 20. Frau Faͤrbermſtr. Neumann, eine T. 
— D. ar. Frau Chauffees Einnehmer Leßnig, einen S. 

(Jauer.) D. 21. Frau Tuchmachermſtr. Müller, ein. 
S. — D. 22. Frau Huf: und Waffenſchmidtmſtr. Bie⸗ 
land, einen S. 

: Getrau t. 

(Jauer.) D. 23. Herr Handelsverwandter Böͤſt, mit 
Igfr. Maria Thereſia Maywald. — Ernſt Ferdin. Weiß, 
Strumpf⸗ und Barettmacher, mit Igfr. Mar. Eliſab. Hel⸗ 
big. — Herr Carl Heinrich Maͤltzer zu Kunern, mit Jafo. 
Joh. Jul. Friebe zu Semmelwitz. — Der Erb⸗ und Frei⸗ 
guthsbeſitzer Herr Joh. Gottfr. Genieſer, mit Igfr, Chriſt. 
Caroline Kallert. a . 5 

(Schon au.) D. 23. Philipp Belz, Schuhmacher in 
Hirfchberg, mit Igfr. Chriſtiane Dorothee Schöffter. 


[(Landeshut.) D. 23. Strumpfſtricker Tſchierlich, 


mit der verw. Frau Strumpfſtricker Fink, geb. Mathei. 
( Schmiedeberg.) D. 23. Herr Lieutenant Friedrich 
Wilhelm Kanther, Erb⸗ und Gerichtsherr auf Mittel⸗ 
Kauffung, mit Fräulein Wilhelmine Emilie Viol. 
(Goldberg.) D. 23. Chriſtian Gottlieb Willenberg, 
Tuchmacher, mit Igft. Joh. Chriſt. Knospe aus Guben. — 


. 
. 
* 
‘ 


D. 23. Cart Ehrenfried Wolff, mit Jgfr. Joh. Christ 
Klahn. — D. 23. Carl Daniel Gottlob Lehmann, ‚mit 


Igfr. Juliane Eleonore Ludwig. 
ee: Geſtorben. FR; 
(Goldberg.) D. 14. Johanne Helene, Tochter des 
Vorwerksbeſitzers Herrn Höher, 3 M. 4 T. — D. 16. 
Carl Guſtav, Sohn des Tuchmacher Töpler, 1 M. 2 T. — 
D. 17. Johanne Chriſtiane, Ehegattin des Tuchmacher 
Thulmann, 24 J. 8 M. 2 T. — D. 20. Frau Fleiſch⸗ 
hauer Schoͤbel, Johanne Juliane, 52 J. 3 M. 22 . 
(Friedersdorf,) D. 22. Jungfer Chriſtiane Wei⸗ 
nern, 21 Jahr, an der Abzehrung. 
(Landeshut.) D. 22. Herr Johann Auguſt Man⸗ 
deck, Bezirksvorſteher, geweſener Stadt⸗Repräſencant und 
Stadt⸗Hauptmann. Er war hier 65 Jahr Burger, 40 J. 
Stadt⸗Hauptmann und erreichte ein Alter von 87 Jahren, 


—— 


s Monaten und 5 Tagen. Ein ehrwürdiger und geachte⸗ 
ter Bürger, — D. 22. Jungfer Joh. Chriftiane Kloſe, 
rau Chriſtiane Beate 


21 J. 7 M. 11 T. — D. 24. 8 
Neumann, geweſenen Baͤcker⸗Overaͤlteſten hintekl. Wittwe, 
63 J. 4 M. x N 3 rk f „ln ie 

(Boberullersdorf.) D. 6. Gottfr. Lorenz. 66 J. 
Er bekleidete die Stellen als Gerichts mann 25 Jahre und 
als Richter 23 Jahre. ER 

(Lahn.) D. 17. Frau Schneidermſtr. Conrad, Anna 
Maria, 46 J. 8 M. 14 T. 

(Löwenberg.) D. 15. Tuchmachermeiſter Arnold, 
62 J. — D. 18. Schneidermſtr. Zahl, 23 J. 9 M. — 
> ag Conſtant., Sohn des Guͤrtlermſtr. Heller, 
3 5 x 


(Neundorf bei Göriffeiffen, Löw. Kr.) D. 17. Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr ſtarb hierſelbſt, nach T4tägiger Kranke 
heit, am Schlage, der Gaͤrtner und Mauermſtr. Johann 
Ehriftoph Anders, in einem Alter von 58 Jahren und 21 
Tagen. — Um J auf 6 Uhr deſſelben Tages folgte ihm 
nach in die Ewigkeit ſeine Gattin Marie Eliſabeth, geb. 
Köhler, nach àwochentlicher Krankheit, am Mogenkrampf, 
50 J. 2 M. 23 T. Am 21. wurde das im Leben ge⸗ 
fhägte Ehepaar auf dem Goͤriſſeiffner Kirchhofe in ein 
Grab geſenket; die allgemeine Theilnahme der zahlreich 
verſammelten Grabebegleitung ſprach ſich bei dieſem fd 
ſeltenen Vorgange lebhaft aus. 


. —xxxꝛꝛ ͤ—yK— — — . — — 

5 F Bei Gelegenheit des am 7. Februar d. J. des Abends in der Wohnung 
des Bäckers Scholz zu Heriſchdorf ausgebrochenen Feuers, iſt der im Dienſte daſelbſt befinduch gewe⸗ 
ſene, zu Hirſchberg ſtationirte, berittene Gensd'arm Apitſch von mehreren Perſonen groͤblich beleidigt 


und gemißhandelt worden. 


Wenn nun die Koͤnigl. Hochlöbliche Regierung zu Liegnitz eine Prämie von funfzi 


Rt 


9. 9 
hl. Courant aus zuſetzen befunden, welche demjenigen zukommen ſoll, der die diesfälligen 
Thaͤter, und insbeſondere denjenigen anzugeben und zu überführen im Stande iſt, n 


der den ic. Apitſch zuerſt vom Pferde geworfen und ihm den Sabel zerbrochen haf, 
fo; wird ſolches dem Publico hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht, und derjenige, der dieſe Uns 
zeige ſolchergeſtalt machen kann, unter einem zugleich aufgefordect, ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richts amte, welchem die Führung der Criminal⸗Unterſuchung gegen mehrere diesfalls bereits denuncſirte 


2 . 3 * N * ( — 


Einwohner zu Heriſchdorf höhern Orts aufgetragen worden iſt, Behufs ſeiner Vernehmung, ſchleunigſt 
zu melden. Hermsdorf unterm Kynaſt, den 25. April 1822. i g 
Reichsgräflich Schaffgotſch⸗Kynaſtſches Gerichtsamt. — 
(Auctions« Anzeige.) Montags den 12. May, und zwar Vormittags um 9 Uhr, werden z 
Marmbrunn, in dem Grids relſcham zum ſchwarzen Adler, die zur Verlaſſenſcheft der verſtorbenen Fra 
Maria Eliſabeth, verwittweten Forſtmeiſter Cogho gehörigen Effecten und Sachen, beſtehend in einer golde⸗ 
nen Kette, Porzellain, Glaͤſern, Kleidungsſtücken, Meublen und Hausrath, gegen ſogleich baare Zahlung in 
Courant, öffentlich verſteigert werden. Warmbrunn den 28. April 1822. Die Ortsgerichte. 
(Anzeige und Dank.) Am 16. d. M. brach bei dem Bauer Gottfried Heidrich hieſelbſt Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit nicht nur deſſen Wohnhaus mit allen darin befindlichen Getreide- und Futter⸗Vor⸗ 
räthen, ſondern auch jeine ſaͤmmtliche Habe, fo wie die ganzen Habſeligkeiten des Ausgedinge⸗Bauers 
Schindler verzehrte. Nur das Vieh und einige Stuͤck Betten, ſo wie die Scheune und der Schuppen wur⸗ 
den durch die thätige Hülfe der von hier und aus den benachbarten Gemeinden herbeigeeilten Menſchen er⸗ 
halten, und durch deren Mühe und Anſtrengung die weitere Verbreitung des Feuers und ein daraus ent⸗ 
ſtehendes größeres Unglück abgewendet. ö N ver < 
Wir ſtatten daher allen denjenigen, welche ſich dabei thaͤtig hilfreich bewieſen haben, ganz beſonders 
aber der löbl. Gemeinde Blumendorf, die uns ſchnell zu Hülfe kam, fo wie den loͤbl. Gemeinden Birngrütz, 
Kunzendorf, Hinnderf und Alt⸗Kemnitz, welche freundnachbarlich ihre Spritzen mit ſtarker Mannſchaſt zur 
Hüsfbleiftung ſandten, ſowohl im Namen der Verunglückten, als auch der biefigen Gemeinde, hiermit den 
innigſten Dank ab, mit dem Wunſche, daß der Hoͤchſte Sie Ale vor aͤhnlichem Unglüd bewahren, und wir 
Gelegenheit finden mögen, Ihnen bei freudigern Veranlaſſungen thaͤtig danken zu konnen! 22222 
Neu⸗Kemnitz den 29. April 1822. Die Ortsgerichte. 


(Anzeige.) Am 19. d. M. verlege ich meine Wohnung 
ITEM zur Tuchlaube Neo 5. 
Indem ich meinen Hochgeehrteſten Goͤnnern für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ganz ergebenſt 
danke, empfehle ich mich Denenſelben zu fernerem geneigten Wohlwollen. Rechtlichkeit und eine billige 
Behandlung mache ich mir fortwährend zur ſtrengſten Pflicht. 8 
Hirſchberg den 16. April 1822. | ö a A. Schleſinger. 
(Etablissement.) Einem hiesigen und auswärtigen hohen Adel, so wie einem hochzuver- 
ehrenden Publicum, einpfehle ich michi hiermit ganz ergebenst in der Verfertigung aller lakirten, 
Arbeit; besonders in einer sehr dauerhaft schönen Wagen-Lakirung, mit der feinsten Schattirung 
geschliffener Gestelle, allen Arten Aushänge- Schildern und Firma’s mit der geschinackvollsten 
Schrift, einer sehr dauerhaft ganz guten Leder-Lakirung, so wie im Anstreichen verschiedener Wa- 
gen und anderer Sachen. 5 u 9 825 >= ic 2 
Durch. geschmackvolle. Arbeit und billige Preise schmeichle ich mir den Beifall eines hochzu- 
verehrenden publicunis zu gewinnen und das Vertrauen meiner schätzbaren Kunden fortwährend 
zu erhalten. Schmiedeberg den 1. May 1822. N d Christian Maywald jun., 
je — Lakirer und Maler. N 
( Unzefge.) Sehr gutes Peiffen?, Schſen⸗ und Schloſſer⸗Eiſen iſt gegen baare Zahlung beim 
Kaufmann Wirth in Schmiedeberg, A 8 Rthlr. Cour. per Centner, zu bekommen. - 
— — — — —y . — — — —— — — —— 
(Anzeige.) Den Verehrern des verſtorbenen Herrn Superintendent John in Landes hut, zeige hiemit 
ergebenſt an, daß ich nunmehr ihren Wuͤnſchen entſprechen kann und fein Bildniß in Kupfer geſtochen für 
8 Gr. Cour, bei mir zu erhalten iſt. Landes hut den 21: Kpril 1822. Chriſtian Samuel John. 


TR (Empfehl u ng.) Nene erbaltene Damen und Kinder : Hüte empflehlt J. C. Blafius. 


(Anzeige.) Bei mir find ſtets zu bekommen: Frachtfuhren, ſchnelle Reiſe⸗ und Spazierfuhren mit 
I ganze und halbgedeckten Kutſch⸗ und allen Arten Plauenwagen. Auch iſt bet mir wöchentlich Frachtfuhr⸗ 
Gelegenheit nach Aufhalt, Leipzig und Berlin. Desgleichen ſtehen bei mir ſtets Reit- und Wagenpferde zum 
Verkauf und Tauſch bereit. Da ich ſelbſt die Meſſen bereife und aus der erſten- Hand einkaufe, fo hoffe ich, 
- bierin Jeden nach Wunſch bedienen zu können. Es fiehen auch bei mir mehrere Wagen, wegen Mangel an 
Plat, billig zum Verkauf, und verspreche ich bei jedem Geſchäft billige Preife und beſte Bedſenung 
ir ſchberg den 10. April 1822. M. J. Sachs, wohnhaft vor dem Burgthore Nr. 1 


1 > 


Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


Derlinsnsn 
N Mr 


\ 


Anzeige.) 10 bis 12 Schock giaͤhriger Ka fenfonmen nd bei: dem Dominio Rot rlach noch zu ver 
kaufen. r Rehrlach den 25. April 1822. > 2 SR l A _ 9 Er 

(Gefuh.) Es wird ein Käufer zu siner Specerey:, Material: und Taback⸗Handlung geſucht. Wo? 
und die näheren Bedingungen weiſet nach die Expedition des Boten aus.dem Rl⸗ſengebirge. 


2 — — — — 
er 


EB kauf.) Ein ganzgedeckter Kirchenwagen und ein halbgedeckter Wagen ſtehen zum Berkauf: 


ne un ben nennen wen nannten - 7 N 7 
(Ju verpachten) iſt die Fleiſcherey im Gerichts ⸗Kretſcham zu Hermsdorf unterm Kynaſt, und kann 
ſogleich angetreten werden. a N Plieſchke, Gerichts ⸗Kreiſchmer. 
(Berloren.); Es iſt am Montage vom Kavalierberge bis auf die Langgaſſe ein großer franzöfifcher 
Schluͤſſel verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben gegen ein gutes Douceur in der 
Expedition des Boten abzugeben. a N 


(Geftohlen) wurden den 26. April d. J., Nachmittags, ein Paar ſtarke braune Seitenblaͤtter mit 
Ober und Untergurt, 3 meſſingnen Schnallen und 5 meſſingnen Roſen daran, wofür ich demjenigen, der 
den Thaͤter entdeckt und mir wieder dazu verhilft, ein gutes Douceur verſichere. 

Gottlob Hämpel, Riemermeiſter zu Schmiedeberg. 


— —— 


(Zu vermiethen) und auf Michaeli d. — Fi beziehen, iſt das von dem Herrn Obriſt⸗Lieutenant 
von Kittlitz bewohnte, aus 6 Stuben, mehreren Alkoven, 2 Kuchen, Böden, Holzraum, ‚Gewölbe, Stat: 
lung u. ſ. w. beſtehende Quartier in meinem Hinterhauſe, ſowohl im Ganzen als getheilt. Das 
Naͤhere bei dem Eigenthümer ö J. E. Geißler, Butterlaube Nro. 40. 


—— —— —ä——ỹ nn ne — . — — 7 — — 
Wohlthat.) Von Herrn N. in H—f. für den armen Invaliden 5 ſgr. 2 8 
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Wechsel- Geld und Effecten - Course: Getreide: Markt Preis der Stadt Hirſchberg. 


Breslau den 22. April 1822. 
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zu No. 18. des Boten aus dem Rieſengebirge 1822, 
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(Bekanntmachung.) Bei dem hieſigen Königl. Land⸗ und Stadtgerichte fol das ſub Nro. 958 


hieſelbſt gelegene, auf 105 Rthir. abgeſchätzte Haus des Zimmermeiſter Johann Chriſtian Scholtz, in Ter- 
mino 5 ; den ro. May d. J. u: 
Öffentlich verkauft werden!: Hirſchberg den 25. Februar 1822. 1 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. . ö 


Z— — —  ——— 


(Bekanntmachung.) Bei dem hieſigen Königl. Land und Stadigerſchte foll das ſub Nro. 9 
hieſelbſt gelegene, auf 295 Rthlr. 22 Sgr. 19889 Haus 2 Zimmermeiſter Johann Chriſtian Scholtz, 
x den 10. ay d. J. 8 5 


in Termino 


öffentlich verkauft werden. Hirſchberg den 25. Februar 1822. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


(Sekauntmachung.) Bei dem biefigen Königl. Land⸗ und Stadtgerichte fol das ſub Nro. 923 


Biefetbft gelegene, auf 484 Rihtr. 20 Sgr. hgefchäßte, zur Töpfer Bauerſchen Verlaſſenſchaft gehoͤrige Haus, 

in Termino a den 10. May d. + ne 5 Zr 

als dem einzigen Biethungs⸗ Termine, öffentlich verkauft werden. Hirſchberg den 18. Februar 1822. 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. — 


(Bekanntmachung.) Ueber den Nachlaß des zu Lomnitz am 11. April 1820 verſtorbenen Bauers 5 


Gottfried Hornig, iſt auf den Antrag des Vormun deb ſeiner hinterlaſſenen Kinder, der erbſchaſtliche Liqui. 


dations⸗Prozeß eröffnet, und Terminus Liiquidatjonis auf 


den 24. May d. J., Vormittags um 10 Uhr, 


in der Gerlchts⸗Kanzelley zu Lomnitz anberaumt worden. 


Es werden deshalb alle diejenigen, welche an den ohengevachten Nachlaß einen, rechtsdegründeten Au⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, hierdurch zu dem angefetzten Liguidalions⸗Termine vorgeladen, um in demſelben 


entweder perfönlich oder durch zuläſſige Mandatarien zu erſcheinen, ihre etwanigen Forderungen, mit Ge⸗ 
weismitteln unterſlützt, anzugeben, demnächſt aber die geſetzliche Location und zur feiner Zeit ihre Befriedi⸗ 


gung, im Außenbleibens falle jedoch zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte verlüſtig erklart, 
und mit ihren Forderungen nur an das jenige, was nach Befriedigung derer ſich meldenden Glaͤubiger von der 


Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden vekwieſen werden. Hirſchberg den 26. Januar 1822. 


f Das Patrimonial⸗ Gericht des Suthes Lomnitz⸗⸗ u nwan 
— üubhaſtatlons⸗ Anzeige.) Das unterzeichnete Gerichtsamt fubhaſtirt freiwillig, Behufs der 
Theilüng unter den Erben, die von dem verſtorbenen Johann Gottleb Geier hinterlaſſenen, reſp. auf 
142 Nix. 20 fgr., auf 132 Rtlr. und auf 96 Rtlr. ortsgerichtlich abgeſchaͤtzten drei Grund ſtücke in Crom⸗ 
menau, das Haus Nro. 21, ein Ackerſtück und eine Wieſe, und es ſteht der einzige und peremteriſche Litita⸗ 
tlons⸗Termin auf den 1. July c., Vormittags 11 Uhr, in der hieſigen Amts⸗Eanzelley an, in welchem der 
Zuſchlag der Grundſtücke nach Beſinden entweder einzeln oder in der Geſammtheit für das hoͤchſte und ans 

nehmlichſte Gebot zu erwarten iſt. Hermsdorf unterm Kynaſt, den ar. Marz 1822. 2 

* — Reichsgraͤflich Schaffgotſch⸗Kynafiſches Gerichtsamt. 
(Bekanntmachung.) Auf Antrag des Curatoris des ſeit 19 Jahren abwefenden und ve choll enen 
Gottlieb Klemm, emes Sohnes des hier verflorbenen Hofevogtes Johann George Klemm, von deffen Aufenthalt 
und Leben ſeit ſeiner Entfernung von hier nichts mehr bekannt worden, wird derfelbe hiermit aufgefordert, 


binnen dato und neun Monaten, den 22. November d. J., entweder in Perſon, oder wenn er Leibes erben 


verlaſſen hatte, auch dieſe vor demſelben zu erſcheinen, und ſich gehoͤrig zu legitimiren, anſſendleibendem 


Falles aber zu gewaͤrtigen, daß der Verſchollene für todt erkläret, die Erben aber mit allen hren Anfprachen 


an feinen Nachlaß präcludiret, und letzterer feinen fien Seitenderwandten ausgeantworter werden wirt, 


Sber⸗Langenau den 25. Januar 1822. N l 
2 Bon Förſterſches Patrimonial : Gerit, ar Steel, 


Em (6 istak-Gitation.) Das von Foͤrſterſche Patrimonfal⸗Gericht zu Ober⸗Langenan 


ſeiffen, Lowenbergſchen Kreiſes, eitiret den feit 15 Jahren verſchollenen Mühlſcher Johann Gottfried Alem, 
ſo damols auf die Wanderſchaft gegangen und keine Nachricht von ſich gegeben hat, daß er den 26. Januar 


4 


1823 entweder in Perſon vor demſelben ſich melden, oder wenigſtens bis dahin von feinem Leben und Auf⸗ 
enthalte Nachricht gebe. Würde er todt ſeyn, oder Leibeserben verlaſſen haben, fo werden auch die ſe unter 
einem berufen, daß ſie dieſen Tag hier im Gerichtsamte erſcheinen, ſich gehörig legitimiren, außenbleibenden 
Jalles iſt zu erwarten daß der Klemm fur todt erklärt, die außenbleibenden Erben praͤcludirt, und mit fort⸗ 
laufendem Stilſchweigen belegt, denen ſich meldenden Seitenerben das wenige Vermoͤgen des Klemm ohne 
Caution aus geantwortet werden wird. Ober⸗Langenau den 20. April 1822. Strela. 


ER nn der + — —— — — — —b— — —— ———— 
EU zeige.) Wegen einer vorzunehmenden Veränderung der Schaafheerde des Dominſi May⸗ 
waldau, ſteht daſelbſt folgendes zur Zucht taugliches Schaaſvieh zum Verkauf: ö | 
35 Stuͤck 2jährige Kilbern; a 2 
25 — Zlaͤhrige Schaafmuttern un 
Se 30 — . diesjährige Laͤmmer. f 5 
Saͤmmliches Vieh iſt vollkommen geſund und iſt die Wolle von der hieſigen Heerde vorigen Fruͤhjahrs, 
Wollenmarkt in Breslau mit 75 Rtlr. Cour, per Centner bezahlt worden. 
Maywaldau den 20. April 1822. Das Wirthſchaftsamt. 


„ (Verpachtung.) Da ſich an dem, zu Verpachtung der Kuhmilcherey beim Domintum Stoͤckel⸗ 
Kauffung, angeſetzten Termine, kein annehmlicher Paͤchter gefunden hat, fo iſt dieſe Pacht noch offen, 
und konnen ſich daher cautionsfaͤhige, mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige jederzeit zu Einſicht 
der Bedingungen bei unterzeichnetem Wirthſchaftsamte melden. ö 

Stoͤckel⸗Kauffung, den 18. April 1822. Das Graͤflich v. Leutrumſche Wirthſchaftsamt. 


(Ge ſuch.) Ein verheiratheter in allen Faͤchern der Forft: und Jagdwiffenſchaften bewanderter Mann, 
der durch den Verkauf eines anſehnlichen Domini, wo er als 0 und Foͤrſter angeſtellt iſt, nächfte Johan⸗ 


„ 


—— — — — — —e—6 ꝝ — 


kennen an Ort und Stelle das Vieh in Augenſchein nehmen und die näheren Bedingungen erfahren, 

Lampersdorf den 9, April 1822. „ TTT 

euch. Ein mit etwas Schultenntnifen, un und Kräften verfehener Rnabe, welcher 
geneigt iſt, die Meſſerſchmidt⸗ Profeljion zu erlernen, kann ſich, Behufs näherer Nachrichtseinzjehung, 


der Expedition des Boten melden. > 2 
(Lehrlings- Geſuch.) Eis mit den nöthigen Schulkenntnſſſen verfebener junger Menſch, weſcher 
geſonnen iſt, die Chyrurgie zu erlernen, kann bald unterfommen. Wo; fagt die Expedition des Boten. 
(ermfetbung.) Ich bin Willens, mein an der Straße, nahe an Warmbrunn in Heriſchdorf gele⸗ 
genes Haus, Nro. 131, zu vermiethen. Es befindet ſich ein Gaͤrtchen dabei und enthält 2 Stuben nebſt 
Zubehör. För einen Fleiſcher hätte das Haus eine vorzuͤgliche Lage. Man melde ſich u 5 Er 
Hirn griehezin ERBE ALEETNSZ EEE x ENTE ranz ühn. 2 

Zu vermiethen.) Unter den Butferlauben Nr. 36 fl der erſte Steck, beſtehend aus 4 Sluben 
und Jubebör, wie auch 2 einzelne auf gleicher Etde, baldigſt zu bezien. ” — 
Oieſe Woechenſchrift erſcheint alle Donnerſtage in der priv. Stadt- Buchdruckerei bei Carl W. J. Krahn auf der | 

5 innern Schildauergaſſe Nr. PP, \ 


